
für die OberamtS-

Nagold , Freudenstadt,

Nro . 3.

Freitag,

Bezirke

Horb und Hcrrenbcrg.

18 4 0.

10 . Januar.

Mit Allerbbckster Genehmigung.

Im Verlag der F. W . Vischer ' schen Buchdruckerei.

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Nagold . Frcudenstadt . Horb.
Die Gemeindevorsteher erhalten in Folge der
K . Verordnung vom l . d.  Monats , betreffend
die Stiftung einer Kriegsdenkmünze den Auf¬
trag : ihren AmtsAngehörigen dieselbe zu pub-
liciren , und zugleich den gedienten Militärs
zu eröffnen , daß im Fall sie Anspruch auf
diese Denkmünze machen können und wollen,
solchen alsbald bei ihrem OrtsVorsteher gel¬
tend zu machen aufgefordert seyen . Bei der
hierauf erfolgten Anmeldung ist sich sofort an
die den GemcindeVorstchern zukommende For¬
mulare zu halten , und in denselben das Vor¬
geschriebene unter Berücksichtigung der Prä¬
dikatsbücher über die sich Meldende vorzu-
merken . Die von dem GcmeinderathsColle-
gium am Schluffe zu unterzeichnenden Ta¬
bellen sind zuverläßig binnen 14 Tagen voll¬
ständig an das Oberamt cinzusendcn.

Den 9 . Januar 1840.
K . Oberämter,

Engel . Friz . Dillenius.

'Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt . sSteckbricf .s Der Mül¬

lerknecht Christian Gwinncr von Frutcnhof,
Gcmeindebezirks Grünthal hat dahier noch
eine Strafe wegen Ungehorsams zu erstehen,
und ist wegen eines angeschuldigten Betrugs
in Untersuchung zu ziehen.

Da dessen Aufenthaltsort gegenwärtig
mibekannt ist , so werden sämmtliche Behör¬

den ersucht , auf denselben zu fahnden und
ihn im BetretungsfaUe hiehcr zu liefern.

Den 8 . Januar 1840.
K . Obcramt,

Friz.

Oberamtsgericht Nagold.

Nagold . In der rechtskräftig er¬
kannten Gantsache des Johann David
Lu;, PapiererS von Wildberg , hat man
zur SchuldenLiquidation , verbunden mit
dem Versuche eines Borg - oder Nach-
laßVergleiches Tagfahrt auf

Montag den io . Febr . L840
Vormittags 8 Uhr

anberaumt . Hiebei haben die Gläubi¬
ger und Bürgen , so wie alle diejenigen,
welche aus irgend einem Grunde An»
spräche an die Masse zu machen haben,
in dem Rathhause in Wiidberg mit allen
sich auf ihre Ansprüche beziehenden Ur¬
kunden zu erscheinen , oder sich durch
rechtsgültig bevollmächtigte Sachwalter
vertreten zu lassen.

Falls kein Anstand vorwaltet , können
auch die Ansprüche schriftlich angemeldet
und ausgeführt werden.

Im Falle eines Vergleichs , so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung des



Güterpflegers und die Genehmigung des
Verkaufs der Masse wird von den Gläu¬
bigern , welche sich hierüber weder schrift¬
lich noch mündlich erklären , angenommen,
daß sie der Mehrzahl der ihnen der
Rangordnung der Forderungen nach gleich-
siehenden Gläubiger beitreten.

Die gar nicht zur Anzeige gekom¬
menen Forderungen werden nach der Ver¬

handlung von der Masse ausgeschlossen.
Den 8 . Januar 1840.

Oberamtsrichter
Straub.

OberamtsgerichL Horb.
Mühringen.  sSchuldenLiquida-

tion . j Ueber das Vermögen des Marx
Guggenheimer,  Bärenwirths zu
Mühringen , ( mcht L ö w e n w ir th s , wie

solches in die früheren Blätter unrichtig
ausgenommen ist, ) ist der Gant rechts¬
kräftig erkannt , und zur SchuldenLiqui-
dation Tagfahrt auf

Montag den iZ . Januar 1840
bestimmt , wozu die Gläubiger unter dem

bereits angedrohten Präjudiz vorgeladen
werden.

Horb , den Zd . Decbr . 1889.
K . Oberamtsgericht.

Horb.  sEröffnung eines Ganter-
kenntniffes . j Gegen den ledigen Stri¬
cher Anton Albus von Bieringen , wel¬

cher schon einige Jahre abwesend ist,
wurde schon vor einiger Zeit wegen meh¬
rerer eingeklogter Schulden eineVermö-
HensUntersuchung angeordnet , welche eine

Insolvenz von 178 fl. lieferte . Unterm
ZL . vorigen Monats ist nun gegen Al¬
bus der Gant ans den Fall , daß bei der

SchuldenLiquid U" n kein Borg - oder

Nachlaßoergleich zu Stande kommen
sollte , ausgesprochen worden , was demsel¬
ben , da bisher alle Mühe , seinen Auf¬

enthaltsort auszukundschaften , vergeblich
war , auf diesem Wege und unter dem

Bemerken eröffnet wird , daß es ihm
freistehe , sich gegen jenes bedingte Gant-
erkenntniß binnen Zo Tagen beschwerend
an den CivilSenat des K . Gerichtshofs

in Tübingen zu wenden , daß aber nach
fruchtlosem Verlauf dieser Frist , also
nachdem das Ganterkenntniß in Rechts¬
kraft übergangen , ein Cnrator für ihn
würde bestellt und mit diesem in der
Sache weiter verhandelt werden.

Am Z. Januar 1840.
Oberamtsrichter,

Herrmann.

Horb.  sMundtodterklärung und
GläubigerAufruf . j Anton Ruf,  oben,
Bauer in Salzstetten ist wegen fortge¬

setzten asotlschen Lebenswandels für mund-
todt erklärt und ihm der Gemeinderaih
Simon Eger daselbst als Cnrator bei-
gegeben worden , ohne dessen Einwilli¬
gung er kein gültiges Rechtsgeschäft ein-
gehen kann.

Mit dieser Bekanntmachung ergeht

zugleich an alle diejenigen , welche eine
Forderung an gedachten Ruf zu machen
haben , der Aufruf , solche binnen Zo
Tagen beim Gemeinderath in Salzstet¬
ten geltend zu machen , widrigenfalls sie
damit nachher nicht mehr würden berück¬

sichtigt werden.
Den Z. Januar L840.

Oberamtsrichter
H e r r m a n n.

Friedrichsthal.  Bis
Donnerstag den 16 . d . M.

Morgens 10 Uhr
wird für die hiesig K . Werke die Liefe¬
rung des Bedürfnisses an Fettwaaren
pro Martini r 8 ^ /40 und zwar:
von ungefähr 8 Centner reinem nicht

. übelriechendem Brennöl,

„ , , Z Centner Unschlitt und
„ „ 10 Centner schweine Fett

in dem Amtszimmer der Unterzeichneten



Stelle in Abstreich gebracht , und werden
die Lustbezeugende duz » hiemit Ungeladen.

Den Z. Januar 1840.
K . HüileuVerwaltung,

Pulver in üller.

Alten staig  Stadt . sHolzhauer-
lohns -Akkord . ) Aus hiesigem Ralhhause
wird

Mittwoch den 15 . Januar
Vormittags 10 Uhr

die Fällung und Aufbereitung des für
dieses Jahr zur Nutzung kommenden
Materials in den vordern — und den
KirchspielsStadtwaldungen in Abstreich
kommen.

Tüchtige — und arbeitsame Hauer
werden zum Akkord eingeladen , solche
aber ausgeschlossen , welche früher den
Akkordsbedingungen nicht nachgekommen
sind , was veröffentlicht werden wolle.

Den 2 . Januar 1840.
Stadlschultheißenamt,

Speidel.
Altenstaig Stadt.  sVerkauf

eines neuen Hauses . ) Ge¬
gen den hiesigen Bürger
und Bäcker Franz Fried¬
rich Hanold ist wegen ein¬

geklagter Schulden RealExecution erkannt,
und es wird deswegen sein — mit einer
Bäckerei versehenes ganz neu erbautes
und zu Z Wohnungen eingerichtetes —
Haus an der Staige zwischen derobern
und untern Stadt im Anschlag von
— > 1,200 fl . zum Verkauf ausgesetzt.

In diesem Hause ist bisher der Bier-
und Branntweinschank betrieben worden,
und hat dasselbe nicht nur hierzu , son¬
dern auch für andere Professionisten,
welche nicht gerade am Wasser wohnen
müssen , eine günstige Lage . Die Ver-
kaufsVerhandlung findet am

Mittwoch den 2A. dieses

Nachmittags 2 Uhr
aus hiesigem Rathhause statt;  wozu nicht
nur d >e Kaussliebhaber denen billige Zah¬
lungsbedingungen zugestanden werden,
sondern auch die Gläubiger des Hanold
eingeladen werden , weil das Haus bis¬
her von hiesigen Einwohnern keinen Lieb¬
haber fand.

Den 7 . Januar 1840.
Stadtschultheißenamt,

Speidel.
Die H . H . Geistlichen der Diöcese

Freudenstadt werden hiemit zu einer Zu¬
sammenkunft in Psalzgrafenweiler ( bei
Fetz " ) auf

Donnerstag den ib . Januar d . I.
freundlichst eingeladen . Da die Gesang¬
buchssache zur Besprechung kommt , so
ist zu wünschen , daß man sich schon Vor¬
mittags zu guter Zeit cinfinde.

Thumlingen den Z. Januar 1840.
Pfarrer Süskind.

Außeramruche Gegenstände.
Besenfeld,  Oberamts Freudenstadt.

sGeld auszuleihen . ) Bei dem Un¬
terzeichneten liegen gegen gesetzliche
Versicherung 162 fl. Pflegschafts¬

geld zum Ausleihen parat.
Den 7 . Januar 1840.

Johann Georg Müller.

Asstenstaig.  sGeld auszuleihen .)
Bei dem Unterzeichneten liegen
gegen gesetzliche Versicherung 500  fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen

parat.
Den 8. Januar 1840.

Pfleger
Waldhornwirth Kemps.

Gündringen,  Oberamts Horb.
sReps feil . ) Bei dem Unterzeichneten
liegen circa 20 Scheffel guter Reps zum
Verkauf . Liebhaber können ihn täglich

lim»
MlWl



besichtigen und einen Kauf abschließen.
Der Preis wird billig gestellt werden.

Den 8 . Januar 1840.
Alt Säger Hauser.

Grömbach.  Auch der Unterzeich¬
nete bringt zur Anzeige , daß er von dem
allgemeinen Verstcherungs >Verein für
Landwirthe gegen Rindvieh - und Pferde-
Verluste zu Heilbronn mit einer Bezirks-
agentur beehrt worden seye, welche fol¬
gende Orte in sich begreift , als : Grbm-
bach , Gdtttelfingen , Schernbach , Hoch¬
dorf , Erzgrube , W 'ornersberg , Pfalzgrafen¬
weiler , Crespach , Ober - und Unterwaldach,
Vesperweiler , NeuNuifra , Durrweiler
und Edelweiler.

Die Herren Schultheißen benannter
Orte werden höflich ersucht, dieses ihren
Bürgern bekannt zu machen , unter dem
Anfügen : daß die Einlage von 100 fl.
Werth auf das Rückjahr bis Zo . Juni
d. I . von Pferden auf 1 fl . und vom
Rindvieh auf 40 kr. festgesetzt seye. Die
Statuten a 4 kr. sind vorräthig.

Den Z« Januar 1840.
Wundarzt Berger.

Horb.  sGebäudeVerkauf .j Der
Unterzeichnete verkauft im Na¬
men seiner Mutter folgende
Realitäten:

s ) ein Zstockiges Gebäude auf dem Burg¬
stall mit 4 Wohn gelassen , eine Speis-
1 Backtüche und Branntweinstüble,
2 Malzbvden , Keller und Stallung,
samt den — auf dem Hause haf¬
tenden dinglichen Bäckerei -, Wein -,
Bier - und Branntweinschankgerecht¬
samen.

b ) Ungefähr I8 Ruthen Gemüßgarten,
samt Holzhaus und Schweinstall an
und neben dem Haus und

«) den 4 . Antheil an einem nahe lie¬
genden Brauhaus.

Der Verkauf wird

am r . Febr . d. I.
Vormittags 10 Uhr

im benannten Gebäude selbst vorgenom¬
men , wobei auswärtige Kaufsliebhaber
mit amtlichen VerwögenSzeugnissen sich
ausweisen wollen . Auch kann inzwischen
mit dem Unterzeichneten ein Kauf ab¬
geschlossen werden.

Den 5 . Januar 1840.
I . Raible,  Müller.

B aisin ge  n , Oberamts Horb . sGeld
auszulethen .j Bei dem Unterzeich«

'rieten liegen gegen gesetzliche Ver»
stcheruug rZo fl . Pflegschaftsgeld

zum Ausleihen parat.
Am § . Januarr 1840.

Johannes Teufel.

Grü nmett  ste tte  n , Oberamts Horb.
sGeld auszuleihen .j Der Unter-

'zeichnete hat zu 5 Prozent gegen
gesetzliche Versicherung aus der

Schäferschen Pflege 5 oo fl. auszuleihen.
Den 6 . Januar 1840.

Pfleger
Johann Steimle,  Bauer.

Gültlingen.  sGegenErklärung . )
Der Unmuth über das Mißlingen eines
auf unmäßigen Gewinn berechneten Spe-
culationSVersuchs , muß dem Schwein¬
händler Jakob Haas von Freudenstadt
tief im Herzen sitzen , daß sich derselbe
zu der Unvorsichtigkeit Hinreißen ließ,
mittelst Entstellung des wahren Sach-
Verhalts , meine Denk - und Handlungs¬
weise auf eins wahrhaft frivole Weise
herabzuwürdigen.

Allerdings habe ich durch die geläu¬
fige Zunge des Haas — eines viel ge¬
reisten und wie bekannt in Händeln

erfahrenen Mannes , zu Eingehung eines
Handels mit demselben im Monat Merz
1889 mich verleiten lassen.

Allein dieser Handel wurde auf die
Genehmigung meines Vaters für den
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10m-

ich zu contrahiren Willens war — aus¬
gesetzt. Haas aber hatte sich — als
ich wenige Stunden nach dem Vertrags-

aber Abschlüsse zu Vornahme des Besichti-
sich gungsAktS meinen Vater herbeibrachte,

chen mit Znrücklassung der Waare aus dem
ab, Staube gemacht.

ller.

Wäre dem aber auch so — wie mein
Gegner behauptet , und hätte ich mich gegen
denselben der den Minderjährigen gesetz¬

Veld lich zugestandenen Einrede bedient ( übri¬

eich« gens kam es zwischen mir und Haas —
Ver. der sicherlich nur im Gefühle seines Un¬

Sgeld rechts , seine werthlosen Schweine zurück¬

fel.

nahm , zu keinem Prozesse ) so könnte es
darum keinem vernünftig Denkenden in
den Sinn kommen , einer niederträchtigen

)orb.
nter«

Gesinnung oder Handlungsweise mich zu
beschuldigen , weil ich mich unter den
Schutz des Gesetzes gestellt , und von ei¬

ckgen
der

ihen.

ner Rechtswohilhat , die das Gesetz dem
jugendlichen Alter gegen listige Speku¬
lanten einräumt , Gebrauch gemacht.

auer.

Zum Lügner und Injurianten aber
würdigt sich mein Gegner herab , soferne
mir derselbe in seiner Warnung ein fort¬

ing .Z gesetztes , planmäßiges , auf unredliche
eines Täuschung des Zutrauens meiner im
Spe- Vortheile befindlicher MitContrahenten
veiu- gerichtetes Verfahren , antichtet ; daher

ich dem Schweinhändler Haas wohlmei¬stadt
rselbe nend rathe , sich jeder Replik und Recht¬
ließ, fertigung seiner Warnung zu enthalten,

Zach¬ andernfalls ich gegen ihn — als einen
in gs« Injurianten — die Hülfe des Richters

anrufen würde.Leise
> Den 24 . December 1889.

eläu- Jakob Friedrich Pfeiffle.
ll ge¬ Glatten,  Oberamts Freudenstadt.

sWarnung vor Borgen . j Da der Lud¬il veln
eines wig Harr , ledig » Sohn des Johannes
Merz Seeger , Küfers Wittwe , fortfährt Schul¬

f die
den zu contrahiren , und Gelder auf
seine Mutter hin einnimmt , und Käufe

t den sbschließt , so wird jedermann auf diesem

Wege gewarnt , dem Harr nichts anzu¬
borgen , keine Käufe mit ihm abzuschlie¬
ßen , ohne Vorwtssen seiner Mutter , wi¬
drigenfalls der Darleiber keine Hilfe
anzusprechen , und die Käufe für frucht¬
los erklärt werden würden.

Den Zo . December 1889.
Für die Wittwe,

Schultheiß Harr.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch und
Bcod -Preise.
In Calw,

den 4. Januar 1840.
Kernen t Schfl. löst. gokr. iZst. 57kr. 14st. —kr.
Dinkel 1 — 6fl. 22kr. 5st. Wkr. 5st. Z6kr.
Hader i — 3g. 5lkr . Zst. hZkr. Zst. 42kr.
Roggen i Sri , ist . 2gkr.—fl. —kr. —fl —kr.
Gersten 1 — ist. 2»kc. ist. , 5kr. —st. —kr.
Bohnen i — ist. 20kr. ist. l6kr. —st. —kr.
Wicken t — —st. 48kr.—fl. Z8kr. —fl. —kr.
Linsen 1 — 2fl. —kr. lfl. gokr. —fl. —kr.
Erbsen t — 2st. —kr. ist. 6kr. —fl. —kr.

Brod - Tare.
Kernenbrod 4 Pfund . . . . 14 kr.
t Kceuzerhrod . . Loih.

Der galante Ehemann und sein
Geheimniß.
(Beschluß.)

„Mein Mann hat ein Derhaltniß , er
siebt eine Andere , und kann nicht leben, ohne
sie jeden Abend zu sehen, " so weinte Nata¬
lie dem Abendstern täglich entgegen , „ da»
ist das Geheimniß seiner Laune , seine« Be.
nehmcns und seiner Promenaden . Ach ich
Unglückliche, und um so bedauernswürdiger,
als er immer gleich liebenswürdig und zu¬
vorkommend mit mir ist ! ich sehe gar nicht
ein , wie ich mich zu benehmen habe , um
ihm zu sagen , daß er ein Ungeheuer , ein
Treuloser ist - und doch muß ich es ihm
sagen , denn eS droht mich zu ersticken. Aber
ich will mir noch eher Gewißheit über seinen
Verrath verschaffen , ja . Beweise , unwider¬
legliche Beweise muß ich haben ."

Und somit trocknete sie ihre Thronen ab
und lief mit kochendem Herzen und rothge-
weinten Augen zum alten Onkel , warf sich
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ihm an den Hals , daß der arme Alte wie
ein Rohr im Sturme zusammenknickte und
schrie aus voller Brust : „ Ach , ich bin die
unglückseligste der Frauen !"

Der alle Mann beiühite sich überall und
untersuchte genau , ob an seinem morschen
Gestelle nicht vielleicht doch heimlich und
Verborgen etwas gebrochen wäre , dann fragte
er erst : „ Liebe Nichte , was ist denn eigent-
lich geschehen ?"

„Mein Mann geht wieder täglich Abends
spazieren, , bleibt zwei volle Stunden aus,
und kehrt dann munter und fröhlich wieder
zurück , ist dann höchst liebenswürdig , über¬
häuft mich mit Liebkosungen und Artigkeiten,
schwört,  daß er mich liebe wie an unserem
Hochzeittage ! — ach das kann ich nicht mehr
aushallen , — man sieht , daß dieß Alles
Falschheit ist , Armand  ist treulos und hat
mich betrogen - denn er hat ein Verhält-
niß !"

„Er spielt sehr selten Trictrac , das muß
ich bekennen , aber dennoch . . . "

„Onkel , wenn Sie mir nicht helfen dem
Geheimniß auf die Spur zu kommen — ich
sterbe vor Gram und Schande — oder ich
richte ein Unglück an — und scheide mich
Von Armand . . ."

„Liede Nichte , du wirst doch nicht . . "
Onkel , Sie sind gut und gefällig gegen

Jedermann , erweisen Sie mir nur den ein¬
zigen Dienst und lassen Sie mich wissen, wo
mein Mann jeden Abend hingeht . "

„Freilich bin ich gut und gefällig — ich
brachte mein Leben damit zu, jetzt aber sehe
ich nicht ein wie . . ." .

„Also Scheidung !"
Der Onkel wollte um alles in der Welt

nichts in seiner Lage verändert wissen, Nichte
und Neffe waren gleich nothwendig zu sei¬
nem Glücke , daher stellte er sich, als gebe
er nach , und machte dergleichen , als folge
er dem Capitan von weitem auf seiner Pro¬
menade , ging aber ganz sachte , und als er
ihn aus den Augen verloren , kehrte er wie¬
der um und sagte Natalien  endlich : „ Dein
Verdacht ist ganz grundlos , ich folgte dei¬
nem Gemahl schon ein halb Dutzendmal , er
geht wirklich und zwar ganz allein spaziren ."

Natalie  schien ihm zu glauben und
ruhiger zu werden , aber es war arge Ver¬
stellung . Fest entschlossen, die Wahrheit auf¬
zudecken , wandt sie sich an einen Auvergna-
ten , einen jener kleinen Commissionäre in

Paris , der an ihrem Hause stativnirte , und
der schon mehrere Aulkrage mit besonderer
Verstäub, 'gkeit besorgt hatte . Er kannte ih¬
ren Gatten , und wurde wie zum Scherze
beauftragt , herauszubringen , wohin er sich
Abends verfüge , davon solle erste in Kennt-
niß setzen , aber so , daß ja Niemand etwas
davon merke.

Natalie  wartete , gemartert von allen
Stacheln der Eifersucht , den kommenden Tag
ab . Endlich wurde die Tafel aufgehoben,
der Capitan ging seiner Wege , der Auvcrgnale
hinten drein , der ihn nicht mehr aus den
Augen ließ.

Die arme Frau zählte die Minuten , die
Secunden . Sie brannte vor Neugierde und
bebte vor Angst bei der Zurückkunft ihres
Commissionars . Drei ewig lange Viertel¬
stunden vergingen , da stürzte er Von Schweiß
und Staub bedeckt herein.

„Nun also , was weißt du ?" fragte N a»
talie  hastig und mit erbleichenden Lippen.
„Sage kurz und schnell, wo ging er hin ?"

„Bis in die entfernteste Vorstadt , wo er
in ein kleines Haus trat . Das Haus hatte
keinen Portier , der mir Auskunft hatte ge¬
ben können . "

„Keinen Portier ! — ha , der Schändliche !"
»Ich ging ihm also nach und hörte ihn

auf der hölzern Stiege immer höher steigen.
Endlich im dritten , letzten Stockwerke ange¬
kommen , steckte er einen Schlüssel in ein
Schloß und öffnete die Thüre ."

„Wie , er selbst ? und hat nicht einmal —
bist du dessen aber auch ganz gewiß ? — und
hat nicht einmal geklopft ? '

„Nein , nein , er ging hinein , ohne an¬
zuklopfen ."

„Das Ungeheuer ! also einen eigenen
Schlüssel hat er ! Gott im Himmel ! — doch
Vollende , vollende !"

„Als er wieder zugcsperrt hatte . . ."
Das hat er auch gclhan — nein , nein!

das kann nicht sehn ! — das kann ich nim-
mer glauben ."

„Ich versichere Sie , er sperrte wieder
ab — da guckt' ich durch das Schlüsselloch . . . "

„Das hast du gethan ? braver Junge!
zwanzig Franken bekommst du mehr ! Wei¬
ter . — "

Natalie  zitterte so heftig , daß sie sich
niedersetzen mußte.

„Da sah ich, " fuhr der Auvergnate fort,
„wie Herr von Apremont  einen Koffer



hervorzog , und sich dann zu entkleiden an-
sing."

„Ach ü äonc ! doch nur weiter !"
„Dann ging er gegen die Thüre . ich ver¬

ließ augenblicklich meinen Posten , als er aber
nicht öffnete , sah ich wieder hinein , und da
hatte sich Herr von Apremont  ganz in
eine Art graue Blouse eingcwickelt und bis
über die Ohren eine große Nachtmütze ge¬
zogen ."

„O ich Unglückliche ! der schändliche Be¬
trüger ! doch — was sahst du weiter ?"

„Weiter sah ich nichts , ich dachte , Sie
würden sehr froh sehn, dieß Alles zu erfah¬
ren , und lief was ich konnte , Ihnen es zu
berichten ."

„Ganz recht , hole mir einen Fiaker,
setze dich auf den Bock und führe mich zu
dem Hause ."

Jetzt warf sie einen Shawl um , stürzte
noch einmal zum Onkel hinein und schrie:
„Ich bin verralhcn — ich habe Beweise —
mein abscheulicher Mann ist in diesem Au¬
genblick bei seiner Geliebten — er hat eine
graue Blouse an der feine Herr , auf dem
Lande hatte er eine blaue — aber er soll
beschämt werden !"

„Und dann ?" stotterte zitternd der Onkel.
„Dann sehen Sic mich niemals wieder !"
Den Alten wollte der Schlag treffen , in¬

dessen entwischte Natalie  und fuhr , was
die Pferde laufen konnten , den pflichtver¬
gessenen Gatten zu beschämen.

Der Wagen hielt endlich. Natalie  stürzte
glühend vor Zorn , Scham und Eifersucht
aus dem Wagen und flog die Treppe hinan,
der Auvergnate konnte ihr kaum noch „ die
Thüre links zuflüstern , als sie schon nicht
mehr zu sehen war.

Natalie  kam keuchend in dem dritten
Stockwerke an ; bei der bczeichneten Thüre
schwanden ihre Kräfte und an die Thüre
sinkend schrie sie auf : „ Aufgemacht ! oder
Sie finden eine Leiche ! !"

Da öffnete sich die Thüre und der er¬
staunte Capitän empfing seine wankende Frau
in seinen Armen , die ihrerseits nicht wenig
befremdet war , ihren Mann allein zu sehen,
der in eine weite Blouse gewickelt , und mit
verbundenen Kopfe aus einer prächtigen tür¬
kischen Pfeife — Tabak rauchte.

„Aber liebe Natalie !"  rief Apre¬
mont  aus . der sich am ersten von seinem
Erstaunen erholte.

„Liebe — unglückliche Natalie!  willst
du sagen , da du mich hinkergehst , und hier
verkleidet anderer Liebe fröhnst ? aber da»
Gehcimuiß deines abscheulichen Betragen»
wollte ich noch aufdeckcn . . ."

„Wie Natalie,  du konntest glauben -
doch da sieh du selbst das Geheimniß mei¬
nes abscheulichen Betragens ; ( er hielt ihr
seine Pfeife hin ) ich mußte dir Versprechen,
nicht zu rauchen , und hielt dieß Versprechen
einige Zeit gewissenhaft , aber es fehlte mir
immer etwas - ich konnte es sogar dir nicht
verbergen — u . das war meine Pfeife , die
ich immer vergebens suchte, nach der ich mich
unwiderstehlich sehnte - Endlich mar diese
Sehnsucht stärker als ich. ich mußte rauchen,
wollte aber nicht gesehen werden , darum
miethete ich das einsame Haus auf dem Lan¬
de ; damit du es aber nie wahrnehmen könn¬
test , daß ich dir ungehorsam wurde , mußte
mehr Sorgfalt angewendet werden ; für den
Mund gibt eS lausend Mittel ihn von dem
Tabakgeruch zu reinigen , aber er legt sich
auch in die Kleider und besonders in die
Haare ; die erstcren bewahrte ich mittelst der
Blouse , die letzteren mittelst dieser Haube,
und Dank dieser Vorsicht,  du merktest nicht
das Geringste . Da wolltest du nach Paris
zurück , und ich mußte auf neue Mittel den¬
ken , rauchen zu können . Ich miethete in
diesem entfernten Stadtviertel ein Zimmer,
kaufte mir eine neue Blouse und Haube,
zog meine gewöhnlichen Kleider aus , verschloß
sie hermetisch in diesen Koffer,  warf mich
in mein Rauchcostumc und schwelgte eine
Stunde in diesem sündigen und darum so
süßeren Vergnügen des Tabakrauchens . Jetzt
weißt du mein Geheimniß , lieber Engel,
und ich hoffe auf deine Verzeihung ; du siehst,
ich wollte dir gefallen , und als ich sündigte,
that ich mein Möglichste - , dir , was dir dar¬
an unangenehm war ; zu verbergen ."

Da fiel ihm Nat alie  freudig um den
Hals und rief : „ Nur das war ' s also ! —
Gott , wie bin ich froh und glücklich! Nun
versprich mir aber auch in Zukunft zu Hause
zu rauchen , bei dir , bei mir , wo es dir
gefällt , und Niemand darf etwas dagegen
haben ."

Ganz freudestrahlend kamen Beide nach
Hause , und Natalie  stürzte dem Onkel
mit dem Freudenruf entgegen : „ Er liebt
mich noch , lieber Onkel ! — er rauchte nur
Tabak , das war Alles , und weil er mich



— 24

liebte und mir unangenehm zu werden fürch¬
tete . verbarg er sich geheimnißvoll — aber
jetzt will ich . daß er zu Hause nach seiner
Bequemlichkeit rauche , ich werde mich schon
daran gewöhnen ."

„Da « können wir sehr gut so einrichten,"
meinte der Onkel erlrcut . „ er kann rauchen,
während er mit mir Tnctrac spielt ." So,
dachte er weiter , bin ich doch sicher , jeden
Abend meine Parlhie machen zu können.

„Liebste Frau , ich werde zwar von dei¬
ner Erlaubniß prefitiren, " sagte der Capi-
tän , ihr die Hand küssend ; „ aber immer
dieselbe Vorsicht brauchen , bei der du mich
ertapptest , um dir jede Unannehmlichkeit zu
ersparen ."

„Du bist wirklich höchst aimable , aber
ich bin so glücklich , dich nicht untreu gefun¬
den zu haben , baß eS mir sogar vorkömmt —
als liebte ich bereit« den Tabaksdampf."

Verschiedenes.
ff Feiertagsrückblick . Niemand hat ' s

dießmal um Weihnachten herum besser gehabt , als
die vielen Kauf - und Handelsleute . Keinem einzi¬
gen bats in die Bude geschneit.

Es war gut . daß wir Menschenkinder den ge¬
schriebenen Calender hatten , sonst hätten wir fast
nicht gewußt , ob Weihnachten so wflrm eingelauiet
werde » sollte. Die nur de» ungeschriebene » haben,
waren wirklich irre geworden , nämlich die Oster-
veilchcn , die aus ihren Knospenaugen an zu blin¬
zeln fingen und die Finken , die bei uns das Schla¬
gen wieder probirtcn.

Ende gut , alles gut . Das Jahr i 9Zy hat un¬
fern Dank verdiene » wollen , und uns zuletzt noch
recht hübsch warm gehalten Hoffentlich ists keine
Abschlagszahlung auf die Ostersonne 1940, die »ns
dießmal spät im April und . willS Gott , freundlich
aufgehen wird.

ff Bei Wiesenstaig wurde ein Wolf gespürt.

ff Hört ihr Bräuer ! Ein erfahrner Hopfenhänd-
ler macht die Hopfenbesitzer darauf aufmerksam,
daß die in bisheriger Zeit so gelinde Witterung ei¬
nen höchst nachtbciligen Einfiuß auf de» in Säcken
verpackten dießjährigen Hopfen habe ; auch wenn er
ganz gut getrocknet scheine, gcrakhc er in eine Art
von Gährung , erhitze sich und verderbe im Sack.
Durch Sie schleunige Vorkehrung , daß man den
Hopfen ausleere und lüfte , kbnne man den Scha¬
den verhüten oder doch wenigstens vermindern.

ff Das Justizministerium zu Berlin  hat eine
abermalige Warnung an Eltern und Vormünder
erlassen , ihre Angehörigen vom Studium der Rechte
abzuhalic » , wenn nicht mit außerordentlichen Fä¬
higkeiten die Mittel verbunden wären , sie wenig¬

stens zehn Jahre nach Verlauf der UniveistlStsstu-
dien zu erhalten , da geacnwärtig die Anzahl der
jungen Juristen viermal stärker sey, als der Bedarf.
— Aber auch im Kirchen - und Schulwesen , wie
nicht weniger bei der Arzneikunde soll eine solche
Uebcrsüllung staitfinden Preuße » sey im Stande,
eine ganze Legion Missionäre in seinen Prcdigt-
n»d Schulamtscandidatcn zu stcllen und dennoch
würde » noch alle Pfarr - und Schulstellen doppelt be¬
setzt werde» können.

ff Am Hofe des Königs von Hanover haben F
Kammerhcrre » auf einmal ihre Einlassung genom¬
men. Ob ihr beschwerlicher Dienst oder sonst et¬
was Schuld war , hat mail bis jetzt noch nicht er»
fahren . — Es heißt der suspenktne Sladldirector
Rimann habe die Erlaubniß erhallen , sein Amt
wieder verwalten zu dinfen , doch nur unter dem
Namen eines Bürgermeisters.

ff Der Bonapartist Marquis Chanel bat sich
den Gerichten freiwillig als Gefangene , wieder ge¬
stellt , um den gutmüihigeii Nalionalgardiste » , der
ihn entlaufen ließ , zu retten . Er kam nicht aus
Paris.

ff Der Pabst hat dem König der Franzosen die
Erklärung eriheili , daß er den Herzog vor, Bor¬
deaux als Sohn der alleinseligmachenden Kirche,
nicht aber als Kronprätendent von Frankreich em¬
pfangen habe

ff In der französischen Deputirtenkammer ist
Sauzcl abermals zum Präsidenten erwählt worden-

ff Das englische Parlament ist zum >6. Januar
cinberufen worden , um den Jahrgehalt des Prinzen
Albert zu verwilligen . Die Königin will loo .ooo
Pfund Sterling beantragen , der Minister des In¬
nern meint , er könne höchstens nur 60,ou » durchse¬
tzen und der alte Wellington meint , mit Zo.ooo
könne der Prinz seine» Haushalt auch bestreiten.
In einem londoner Tageblatt erbietet sich einer,
die Königin um ici.vuo Pfd . jährlich zu hcirathen
und gicbt zugleich eine reizende Beschreibung seiner
Person.

ff Spanien.  Unter dem Generalstab des grau¬
samen Cabrera ist eine Verschwörung entdeckt wor¬
den, welche den Plan hatte , den Ttgcrgeneral zu
erschießen und zu den Truppen der Königin über-
zugehen . Cabrera ist noch zu rechter Zeit cnflohen
und hat nur eine Bedeckung von 50 Reitern bei sich,
mit denen er in Caialonicn umherirrt.

ff In Eisenach muß es doch noch wärmer seyn
als bei uns . In der Christnacht gab « dort Gewit¬
ter , ei» Bienstvck schwärmte und die Stachelbeeren
grünen . — In München wars am Weihnachts¬
abend so warm,  daß die Stuben nicht geheizt zu
werden brauchten , und im Freien wars wie sonst
im April.

Killians Michel  läßt seine Freunde in D-
schön grüßen , und das Nagolder Braunbier schme¬
cke ihm besser als das Ihrige , auch der' Kirschcngcist
scy stärker.
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